
Umsatzsteuerstatistik 2008

Von Alwin Baus

Über ihren eigentlichen Bestimmungszweck hinaus fällt der jährlichen Umsatzsteu-
erstatistik die Funktion zu, die unter den Wirtschaftsstatistiken bestehende Lücke ei-
ner regelmäßigen, branchenübergreifenden, gesamtwirtschaftlichen Bestandssta-
tistik zu schließen. Die branchenmäßige Zuordnung der steuerpflichtigen Unterneh-
men erfolgt nach einer von der allgemeinen Klassifikation der Wirtschaftszweige
(WZ) abgeleiteten Gewerbekennziffersystematik (GKZ). Grundlage der Umsatzsteu-
erstatistik 2008 war die WZ 2003, die wiederum auf der Systematik der Wirtschafts-
zweige in der Europäischen Gemeinschaft (NACE Rev. 1.1) basiert.

Vorbemerkungen

Angesichts des vielfältigen und teilweise
sehr detaillierten Datenangebots der amtli-
chen Statistik mag es zunächst verwundern,
dass es schwierig ist, Angaben für eine so
grundlegende wirtschaftliche Größe wie
den Unternehmensbestand, d.h. die aktuel-
le Anzahl der Unternehmen, zu finden. Tat-
sächlich deckt aber keine der Wirtschafts-
statistiken die Gesamtwirtschaft ab. Auch
die Berichtskreise zusammengenommen er-
geben nicht den gesamten Unternehmens-
bestand, da sie sich nicht überschneidungs-
frei ergänzen.

Die gewünschte Information liefert die Um-
satzsteuerstatistik, die deshalb weit über
ihre Bedeutung als Steuerstatistik hinaus
Verwendung findet.

Die seit 1997 jährlich, davor zweijährlich,
durchgeführte Umsatzsteuerstatistik ba-
siert auf den Umsatzsteuervoranmeldun-
gen der Unternehmen, die diese je nach
Umsatzvolumen monatlich oder vierteljähr-
lich abzugeben haben. Zu Jahreswerten ku-
muliert und um die Angabe zur wirtschaftli-

chen Schwerpunkttätigkeit des Steuer-
pflichtigen ergänzt, übermittelt die Finanz-
verwaltung die steuerlichen Anmeldedaten
zur Statistikerstellung an die Statistischen
Ämter der Länder. Die Umsatzsteuerstatis-
tik gehört damit zum Typus der Sekundär-
statistiken, die auf im Verwaltungsvollzug
ohnehin anfallende Daten zurückgreifen.
Einziger Nachteil dieser effizienten und ver-
lässliche Daten liefernden Erhebungsme-
thode ist, dass die Statistik die vorgefunde-
nen Merkmalsdefinitionen und sonstigen
Abgrenzungen unverändert übernehmen
muss, statt sie im Hinblick auf das
allgemeine Erkenntnisinteresse selbst be-
stimmen zu können.

So ergeben sich Einschränkungen der Ana-
lyse- und Interpretationsmöglichkeiten der
Ergebnisse der Umsatzsteuerstatistik auf-
grund

• der speziellen steuerrechtlichen Umsatz-
definition, für die sich im allgemeinen
wirtschaftlichen Sprachgebrauch kein di-
rektes Pendant findet – dem Umsatzbe-
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griff im wirtschaftlichen Sinne kommt die
umsatzsteuerliche Kategorie der Lieferun-
gen und Leistungen am nächsten1;

• der Unternehmensdefinition: steuer-
pflichtig ist der Unternehmer im Sinne
des § 2 Absatz 1 UStG. Der Umsatz aller
Betriebe des Unternehmers bzw. aller Fi-
lialen oder „Töchter“ eines Unterneh-
mens wird, unabhängig vom Standort
der einzelnen Niederlassung, insgesamt
am Sitz der Geschäftsleitung nachgewie-
sen. Für Untersuchungen zur regionalen
Wirtschaftstätigkeit sind die Daten der
Umsatzsteuerstatistik deshalb bereits auf
Landesebene – und erst recht auf Kreis-
oder Gemeindeebene – nur einge-
schränkt verwendbar;

• der wirtschaftszweigmäßigen Zuord-
nung: das gesamte Unternehmen – und
dessen gesamter Umsatz – werden nach
dem wirtschaftlichen Schwerpunkt, ge-
messen an der Wertschöpfung, (nur) ei-
nem Wirtschaftszweig zugeordnet;

• von steuerlichen Freigrenzen und Befrei-
ungen: Nachgewiesen werden nur Unter-
nehmen, die zur Abgabe von Umsatz-
steuer-Voranmeldungen verpflichtet wa-
ren und einen gewissen Mindestumsatz –
im Jahr 2008 von mehr als 17 500 Euro –
realisiert haben. Darüber hinaus fehlen
Unternehmen, die ganz überwiegend
steuerfreie Umsätze tätigen, respektive
bei denen keine Steuerzahllast entsteht
(z. B. niedergelassene Ärzte, Landwirt-
schaft).

Nachfolgend werden die Ergebnisse der
Umsatzsteuerstatistik 2008 für das Saarland
dargestellt. Da die branchenmäßige Zuord-
nung für die Statistik 2008 zum letzten Mal
nach der Klassifikation der Wirtschaftszwei-

ge, Ausgabe 2003 (WZ 2003) erfolgte, bie-
tet sich ein Vergleich mit der Umsatzsteuer-
statistik 2003 an.

Mehr als 36 000 Unternehmen mit
steuerbaren Umsätzen von über
71 Mrd. Euro

Für die Umsatzsteuerstatistik 2008 wurden
die Angaben für 36 021 steuerpflichtige
Unternehmen, die ihren Hauptsitz im Saar-
land hatten und jahresbezogen über der
Mindestumsatzgrenze von 17 500 Euro la-
gen, gemeldet. Die Steuerpflichtigenzahl
hat sich damit gegenüber dem Vorjahr nur
unwesentlich erhöht (+ 0,4 %), per saldo
sind 130 Firmen mehr hinzugekommen als
weggefallen sind. Insgesamt handelte es
sich bei gut einem Fünftel der Unterneh-
men in der Umsatzsteuerstatistik um Neu-
zugänge, die große Mehrheit (79 %) war
aber bereits 2007 im Saarland voranmelde-
pflichtig gewesen.

Die von den Unternehmen deklarierten
steuerbaren Umsätze summierten sich
2008 auf 71,1 Mrd. Euro. Zur Größenein-
ordnung: Das Bruttoinlandsprodukt (BIP)
des Saarlandes als Ausdruck der gesamt-
wirtschaftlichen Leistung war 2008 mit
31,2 Mrd. Euro weniger als halb so groß.
Der steuerbare Umsatz hat deutlich stärker
als die Unternehmenszahl zugenommen,
und zwar um 3,7 Prozent oder 2,5 Mrd.
Euro. Nur rund 10 Prozent des steuerbaren
Umsatzes wurde von den neuen Unterneh-
men gemeldet, während der Unterneh-
mensstamm aus dem Vorjahr neun Zehntel
beisteuerte. Zur Beurteilung der konjunktu-
rellen Entwicklung empfiehlt sich die Um-
satzbetrachtung auf diesen Unternehmens-
kreis zu beschränken und damit fluktua-
tionsbedingte Veränderungen auszuschal-
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ten. Für den steuerbaren Umsatz ergibt sich
dann nur noch ein Anstieg um 2,5 Prozent.

Aus Sicht des steuerpflichtigen Unterneh-
mens kann zwischen Ausgangs- und Ein-
gangsumsätzen unterschieden werden. Das
klare Übergewicht liegt bei den (ausgehen-
den) Lieferungen und Leistungen, die 2008
einen Wert von 63,2 Mrd. erreichten, das

sind fast neun Zehntel des steuerbaren Um-
satzes. Die Lieferungen und Leistungen sind
überdurchschnittlich um 5,3 Prozent (3,2
Mrd. Euro) angestiegen. Beschränkt man
auch hier die Betrachtung auf die „alten“
Unternehmen, sinkt die Zuwachsrate auf
4,0 Prozent.
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Eckwerte der Umsatzsteuerstatistik 2008 im SaarlandS 1

Steuerbare Umsätze
[ 71,1 Mrd. € ]

Lieferungen + Leistungen
[ 63,2 Mrd. € ]

Innergemeinschaftliche Erwerbe
[ 7,9 Mrd. € ]

steuerfrei
[ 9,6 Mrd. € ]

steuerpflichtig
[52,9 Mrd. € ]

steuerfrei
[ 0,0 Mrd. € ]

steuerpflichtig
[ 7,9 Mrd. € ]

mit
Vorsteuerabzug
[ 7,6 Mrd. € ]

ohne
Vorsteuerabzug
[ 2,0 Mrd. € ]

Steuersatz
19%

[ 47,6 Mrd. € ]

Steuersatz
19%

[ 7,3 Mrd. € ]

Steuersatz
7%

[ 5,2 Mrd. € ]

Steuersatz
7%

[ 0,5 Mrd. € ]

Innergemein-
schaftl.

Lieferungen
[ 5,0 Mrd. € ]

weitere
(z.B. Ausfuhr-
Lieferungen)
[ 2,6 Mrd. € ]



Die (eingehenden) innergemeinschaftlichen
Erwerbe sind erst seit Errichtung des Euro-
päischen Binnenmarktes zum 01.01.93 um-
satzsteuerpflichtig; gemeint sind damit die
Importe aus anderen EU-Staaten, die vom
einführenden deutschen Unternehmen wie
eigener Umsatz anzumelden und zu ver-
steuern sind2. Die innergemeinschaftlichen
Erwerbe haben 2008 deutlich abgenom-
men, sie sind um 7,5 Prozent auf einen Wert
von 7,9 Mrd. Euro zurückgegangen.

Von den steuerbaren Umsätzen waren 13,5
Prozent oder 9,6 Mrd. Euro steuerfrei, wozu
in erster Linie die Ausfuhren mit insgesamt
7,6 Mrd. Euro zu rechnen sind. 2008 galten
für die Umsatzsteuer ein Regelsteuersatz
von 19 Prozent und ein – seit Jahren nicht
angepasster – reduzierter Satz von 7 Pro-
zent. Gut 90 Prozent oder 47,6 Mrd. Euro
des steuerpflichtigen Umsatzes wurden mit
dem Regelsatz von 19 Prozent besteuert.
Nach ihrem Konstruktionsmuster spricht
man im Fall der deutschen allgemeinen Um-
satzsteuer von einer Nettoallphasenum-
satzsteuer. Steuertechnisch bedeutet dies,
dass die Steuer zwar an allen Produktions-
und Handelsstufen bis hin zum Endverbrau-
cher ansetzt, dass dabei aber jeweils nur der
zusätzlich geschaffene Wert, der „Mehr-
wert“, tatsächlich besteuert wird; daher die
umgangssprachliche Bezeichnung „Mehr-
wertsteuer“. Umgesetzt wird diese Konzep-
tion in der Praxis dadurch, dass die Unter-
nehmen die in ihren Vorleistungen enthalte-
ne, vom Lieferanten getrennt in Rechnung
gestellte Umsatzsteuer, die sog. Vorsteuer,
von ihrer Steuerschuld absetzen können.
Für 2008 summierten sich diese Abzugsbe-
träge auf 8,8 Mrd. Euro; ihnen gegenüber
steht eine Brutto-Umsatzsteuer der Unter-
nehmen in Höhe von 11,2 Mrd. Euro, so-
dass sich eine vereinnahmte Netto-Umsatz-
steuer von 2,4 Mrd. Euro errechnet. Da die

abziehbaren Vorsteuerbeträge 2008 stärker
(+ 4,4 %) angestiegen sind als die Bruttos-
teuer (+ 3,6 %) ergibt sich für die verein-
nahmten Vorauszahlungen gegenüber
2007 nur ein geringes Plus von 0,2 Prozent.

Im Dienstleistungssektor die
meisten Unternehmen, der
höchste Umsatz im Handel

Weniger für eigene, denn für allgemein sta-
tistische Zwecke nimmt die Finanzverwal-
tung eine wirtschaftszweigsystematische
Zuordnung der Unternehmen vor. Diese
Branchengliederung, die für 2008 das letz-
te Mal nach der WZ 2003 erfolgte, begrün-
det die weit verbreitete Nutzung der Ergeb-
nisse der Umsatzsteuerstatistik.

Nach dem Schwerpunkt ihrer wirtschaftli-
chen Tätigkeit gehörten 2008 die meisten
umsatzsteuerpflichtigen Unternehmen
(10 445 oder 29 %) im Saarland zum Be-
reich „Grundstücks-, Wohnungswesen,
Vermietungen, Dienstleistungen für Unter-
nehmen“. Dabei war der Teilsektor der un-
ternehmensnahen Dienstleistungen mit
5 116 Firmen am stärksten besetzt; dahin-
ter folgte die Gebäude- und Wohnungsver-
mietungsbranche mit 3 634 Steuerpflichti-
gen. Aus dem Wirtschaftszweig „Handel;
Instandhaltung und Reparatur von Kfz und
Verbrauchsgütern“ stammten 8 536 oder
fast ein Viertel aller Unternehmen, der
Großteil von ihnen (5 133 oder 60 %) wa-
ren Einzelhändler. Im Bereich von Kfz-Han-
del und -Reparatur waren rd. 1 600 und im
Großhandel rd. 1 100 Steuerpflichtige tä-
tig. Die „Erbringung persönlicher Dienstlei-
stungen“ ist mit 3 819 Unternehmen auf
den dritten Platz unter den meistbesetzten
Wirtschaftszweigen vorgerückt, vor der
Baubranche (3 700), dem Gast- (3 585)
und dem Verarbeitende Gewerbe (2 796).
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Sortiert nach den getätigten Umsätzen liegt
der erweiterte Handelsbereich mit 33,1
Mrd. Euro – das sind 47 Prozent des Ge-
samtwertes – eindeutig an der Spitze. An

zweiter Stelle rangiert das Verarbeitende
Gewerbe, das für 21,6 Mrd. Euro oder fast
30 Prozent des Umsatzes verantwortlich
zeichnet. Mit 6,5 Mrd. Euro und weniger als
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Steuerpflichtige und Umsatz 2008 nach BranchenS 2
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einem Zehntel des Umsatzes folgt erst ab-
geschlagen der Bereich „Grundstücks-,
Wohnungswesen, Vermietungen, Dienstlei-
stungen für Unternehmen“ auf dem dritten
Rang.

Beim Vergleich der aktuellen Branchen-
struktur mit Besetzungszahlen des Jahres
2003 zeigt sich die letztgenannte Branche
dagegen wieder eindeutig als Gewinner:
von den seit 2003 hinzugekommenen mel-
depflichtigen 2 241 Unternehmen gehörten
1 874 zum Sektor „Grundstücks-, Woh-
nungswesen, Vermietungen, Dienstleistun-
gen für Unternehmen“. Daneben erhöhte
sich auch die Unternehmenszahl im Bereich
der persönlichen Dienstleistungen um 935,
während vor allem der erweiterte Handel
(- 535) und das Verarbeitende Gewerbe
(- 283) Rückgänge hinnehmen mussten.

Großes Gewicht der
Umsatzmillionäre

Die Aufteilung nach Umsatzgrößenklassen
offenbart ein krasses Missverhältnis zwi-

schen Unternehmens- und Umsatzvertei-
lung. Anzahlmäßig dominieren die kleine-
ren und mittleren Unternehmen, von denen
über zwei Drittel 2008 einen Jahresumsatz
von weniger als 250 Tsd. Euro erwirtschaf-
teten; bei über einem Viertel von ihnen wa-
ren es sogar weniger als 50 Tsd. Euro. Dem
stehen lediglich 11,6 Prozent an Steuer-
pflichtigen gegenüber, die mehr als 1 Mio.
Euro Umsatz erzielten. Diese Großunter-
nehmen vereinigten zusammengenommen
jedoch über neun Zehntel (91,2 %) des Ge-
samtumsatzes.In den einzelnen Branchen
finden sich durchaus deutlich Abweichun-
gen von der gesamtwirtschaftlichen Grö-
ßenklassenstruktur. So zeigt sich etwa im
Verarbeitenden Gewerbe eine noch ausge-
prägtere Umsatzkonzentration auf die
Großunternehmen.

Meist Einzelunternehmen

Eine ungleichmäßige Verteilung von Unter-
nehmen und Umsatz zeigt sich auch bei der
Gliederung nach der Rechtsform der steuer-
pflichtigen Unternehmen. Die große Mehr-
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heit (23 535 oder 65,3 %) firmierte als Ein-
zelunternehmen, allerdings nur mit einem
Umsatzanteil von zusammengenommen
5,7 Mrd. Euro oder 9,0 Prozent. Umgekehr-

te Verhältnisse sind bei den Kapitalgesell-
schaften zu beobachten; weniger als ein
Fünftel (7 016 oder 19,5 %) der Unterneh-
men wurde in dieser Rechtsform betrieben,
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T Größenklassenstruktur ausgewählter Wirtschaftszweige 2008
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sie tragen aber mit 35,5 Mrd. zu deutlich
mehr als der Hälfte (56 %) zum Gesamtum-
satz bei. Die häufigste Rechtsform darunter
ist die der GmbH mit rd. 7 000 Fällen.

Ausblick

Jahrzehntelang stand die Kurzbezeichnung
Umsatzsteuerstatistik unmissverständlich
für die Statistik der Umsatzsteuervoranmel-
dungen. Diese Eindeutigkeit geht nun zu
Ende, denn mit der Novellierung des Steuer-
statistikgesetzes 20083 wurde zusätzlich
eine Umsatzsteuerstatistik auf Basis der Ver-
anlagungsdaten, beginnend mit dem Be-

richtsjahr 2006, eingeführt. Die „neue“
Umsatzsteuerstatistik (Veranlagungen)
wird naturgemäß weniger aktuell sein kön-
nen als die bisherige Umsatzsteuerstatistik
(Voranmeldungen). Dem steht gegenüber,
dass sie Angaben auch für kleine Unterneh-
men unter der zur Voranmeldung verpflich-
tenden Umsatzgrenze enthalten wird und
es sich um endgültige Veranlagungsdaten –
statt um vorläufige Vorauszahlungsdaten –
handeln wird. Ihre Ergebnisse können des-
halb künftig auch als Referenzwerte zur Be-
urteilung der Aussagekraft der Voranmel-
dedaten verwandt werden.
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